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TECHNIK UND NEUE ENERGIE  ■

mal teurer. Konstruktion und Auf-
bau eines Getriebes sind aufwen-
dig. Die Toleranzen erfordern eine 
höhere Präzision, zudem sind die 
Zahn- bzw. Schneckenräder spezi-
ell gefräst und gehärtet. Der Auf-
bau eines Kettenantriebs besteht 
grundsätzlich aus weniger Bautei-
len als ein Getriebe. Mitunter han-
delt es sich um „Normteile“, her-
gestellt in großen Stückzahlen. Das 
gilt beispielsweise für die Ketten 
und Zahnräder. Der Mehraufwand 
spiegelt den höheren Preis für die 
Getriebeseilwinde wider. 
Der Antrieb der Tajfun-Winde ist 
ebenso wie die Trommelachse in 
Fahrtrichtung eingebaut. Die Zapf-
welle wirkt auf ein Zahnrad, das 
die Seiltrommel mit einem Über-
setzungsverhältnis von 1 : 10,8 an-
treibt. Für den Kraftschluss zwi-
schen Antrieb und Seiltrommel 
sorgt eine Mehrscheibenkupplung 
mit fünf Kupplungsbelägen. Die 
Kupplung öffnet und schließt hy-
draulisch. Eine Hydraulikpum- 
pe zur Ölversorgung ist unterhalb 
des Zapfwellenstummels angeord- 
net. Der Kupplungsweg ist laut 
Herstellerangaben „aus Sicher- 
heitsgründen“ sehr kurz gehal- 
ten. Die Seiltrommel ist auf die 
Antriebswelle aufgeschoben. Ge- 
bremst wird die Trommel mithilfe 
einer Bandbremse, sie ist durch 
eine Feder vorgespannt. Bei die- 
sem Antrieb entsteht ein gewisser 
Wartungsaufwand: Der Bediener 
muss die Antriebskette regelmäßig 
kontrollieren, nachspannen und 
schmieren.
Pfanzelt setzt für eine verlust- und 
wartungsfreundliche Kraftüber-
tragung auf ein Getriebe. Von der 
Gelenkwelle aus wird die An-
triebskraft über ein Schnecken-
radgetriebe auf die Hauptwelle 
übertragen. Sie ist mit dem Schne-
ckenrad verzahnt und treibt die 

Seiltrommel im Übersetzungsver-
hältnis 1 : 14,5 an. Für den Kraft-
schluss zwischen Seiltrommel 
und Hauptwelle sorgt eine Kupp-
lung mit insgesamt 13  Lamel- 
len. Auch sie wird hydraulisch 
gesteuert. Die Antriebseinheit 
aus Getriebe und Seiltrommel 
ist quer zur Fahrtrichtung ange- 
ordnet. Das soll Kraft beim Seil- 
auszug sparen: Laut KWF-Prüf- 
bericht (Kuratorium für Waldar- 
beit und Forsttechnik) benötigen 

die S-Line Seilwinden zum Seil-
auszug mit 30 N den geringsten 
Kraftbedarf. 
Gebremst wird die Seiltrommel 
mithilfe einer Lamellenbremse, 
die innerhalb der Trommel ver-
baut ist. Zudem verfügt die An-
triebseinheit über eine einstellba-
re Nachlaufbremse. 

Die Zugkraft überzeugte
Der Dauereinsatz verlief ohne 
Schwierigkeiten, die Arbeit ging 
mit beiden Geräten zügig voran. 

Die Winden zogen die Stämme – 
zum Teil mehr als 1,5 fm stark – 
zuverlässig hangauf- wie hangab-
wärts aus den Beständen. Einzig 
bei einer sehr starken Lärche war 
ein Trennschnitt nötig, um sie mit 
der S-Line von Pfanzelt aus einem 
Siepen zu schleppen. Die Winde 
des slowenischen Herstellers Taj-
fun musste zuvor ebenfalls kapitu-
lieren. 
Deutliche Zugkraftunterschiede 
waren nicht spürbar. Jedoch tat 
sich die EGV 65 AHK oftmals et-
was schwerer, wenn sie einen 

Egal ob Schnecken- oder Kettengetriebe: Beide Hersteller bieten an ihren  
Winden ordentlich Stauraum für Werkzeug wie Motorsäge oder Rückeketten. 

Wie haben  
wir getestet?
Im vergangenen Frühjahr wurden 
beide Seilwinden mehrere Wo-
chen für Rückearbeiten im Laub- 
und Nadelholz eingesetzt. Dabei 
stand vor allem die Eignung der 
Antriebe im Dauereinsatz im Vor-
dergrund. Das Testteam wurde 
durch einen erfahrenen Forstwirt 
und Lohnrücker ergänzt. Die bei-
den Geräte zogen rund 150  fm 
Rundholz aus dem Wald. Nach Ab-
schluss der Praxisphase hat ein 
Sachverständiger die Zugkräfte 
der Seilwinden gemäß VDE-Rege-
lungen „auf Herz und Nieren“ ge-
prüft. Die Ergebnisse fasst die 
Übersicht zusammen.

ZUGKRAFT SYSTEMVERGLEICH
Die Zugkraft der Winden hängt entscheidend von der Konstruk­
tion der Seiltrommel ab. 
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Die Zugkraft der Seilwinden wurde entsprechend 
den VDE-Regelungen gemessen. Dazu diente der 
Kettenbagger als Gegengewicht. 
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Kräftig am Zug
Seilwinden mit 60 kN Zugkraft sind sowohl in Forstbetrieben als auch im  Bau - 
ernwald beliebt. Unterschiede gibt es bei der Bauart der Antriebe. Wir  haben 
die Systeme Ketten- und Schneckenradgetriebe miteinander verglichen.

F ür viele Seilwindenbenutzer  
ist die Frage des Windenan-
triebes nahezu eine Glau-

bensangelegenheit. Die Getriebe-
seilwinde hat den Ruf, langlebiger 
und wartungsfreundlicher als ein 
Gerät mit Kettenantrieb zu sein. 

Aber auch deutlich teurer, weshalb 
sich ihr Kauf vermeintlich nur für 
Forstprofis lohnt. Andererseits 
wird der Seilwinde mit Kettenan-
trieb unterstellt, zwar vergleichs-
weise günstig, jedoch weniger leis-
tungsstark zu sein. Seilwindenher-

steller Pfanzelt hat mit seiner 
S-Line Baureihe eine kostengüns-
tige Getriebeseilwinde speziell für 
den Waldbauern auf den Markt ge-
bracht. Wir haben die Getriebeseil-
winde mit einer kettengetriebenen 
Winde aus dem Hause Tajfun ver-
glichen und geprüft, inwieweit die 
Vorurteile stimmen. 

Die Testkandidaten
Tajfun ist nach eigenen Angaben 
Deutschlands Marktführer im Be-
reich von Dreipunktanbauseilwin-
den. Dabei vertreibt der sloweni-
sche Hersteller vor allem Seilwin-
den mit Kettenantrieb – beliebt im 
semiprofessionellen Bereich. Spe-
ziell für dieses Marktsegment hat 
der bayerische Hersteller Pfanzelt 
die S-Line Getriebeseilwinden kon-
zipiert. Laut Hersteller verfügen die 
„kleinen“ Getriebeseilwinden über 
die gleiche Technik wie alle übri-
gen Seilwinden von Pfanzelt. Aller-
dings hat das Unternehmen die Di-

mensionen an die meist kleineren 
Schlepper angepasst, wodurch ein 
Verkaufspreis auf dem Niveau einer 
kettengetriebenen Seilwinde er-
möglicht werden soll. 
Konkret standen uns für den Sys-
temvergleich eine Pfanzelt-Drei-
punktgetriebeseilwinde DW S 160 
und eine Tajfun EGV 65 AHK B SG 
zur Verfügung. 
Die Nennzugkraft der Winde von 
Pfanzelt beträgt laut Betriebsanlei-
tung 6 kN, das Gerät von Tajfun ist 
auf dem Papier 0,5 kN stärker. Bei-
de Seilwinden waren mit einem 
aufpreispflichtigen, 1,8 m breiten 
Rückeschild (Preis Pfanzelt: 420 €, 
Tajfun: 240 €) ausgestattet. In Test­
ausstattung brachten beide Win-
den um die 600 kg auf die Waage. 
Als Sonderausstattung lieferte 
Pfanzelt eine Seileinlaufbremse 
für 1560 €, Tajfun installierte einen 
hydraulischen Seilausstoß für 
1320 €. Die Funksteuerung kostete 
bei Tajfun 1090 € extra, bei Pfan-
zelt ist sie inklusive. Beide Herstel-
ler bringen eine Notsteuerung mit. 
Insgesamt beträgt der Verkaufs-
preis ohne Mehrwertsteuer für die 
kettengetriebene Winde in Test-
konfiguration 7780 €, die Getriebe-
winde schlägt mit zu Buche 9570 €. 

Technische Unterschiede
Mit rund 1800 € ist die Getriebe-
seilwinde auf dem Papier erst ein-

Für den Waldbauern ist die Wahl des Windenantriebs häufig eine Glaubensfrage. Wir haben verglichen, inwieweit sich Ketten- und Schneckenradgetriebe  
unterscheiden, welche Vor- und Nachteile die Systeme mit sich bringen und welcher Antrieb sich wirklich lohnt.

TECHNISCHE DATEN
Hersteller / Modell Pfanzelt DW S 160 Tajfun EGV 65 AHK B SG

Nennzugkraft 60 kN (6 t) 65 kN (6,5 t)
Länge 77,5 cm 67 cm
Breite 1,8 m 1,8 m
Höhe mit Schutzgitter 2,35 m 2,3 m
Seileinlaufhöhe 1,33 m 1,58 m
Gewicht 628 kg 625 kg (inkl. Seil)
Trommelbreite 18,8 cm 16,2 cm
Ø Trommelkern 22 cm 18 cm
Übersetzungsverhältnis 1 : 14,5 1 : 10,8
Seil (Testausstattung) 70 m x 11 mm 80 m x 12 mm
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rund 1300 €. Der Kupplungswech-
sel bei der Seilwinde von Tajfun ist 
deutlich günstiger. Die Kupplungs-
lamellen (insgesamt 5) sind für  
etwa 240 € netto erhältlich. Als nö-
tige Arbeitszeit plant die Fach-
werkstatt im Schnitt 2  Stunden. 
Dementsprechend betragen die  
Gesamtkosten rund 420 €. 
 Kevin Schlotmann und Torsten Wobser

Stamm auf kurze Distanzen und 
mit voller Seiltrommel heranzog. 
Der Grund sind die unterschiedli-
chen Seiltrommelabmessungen: 
Tajfun verbaut eine schmalere 
Trommel. Darum ist der Hebel bei 
aufgewickeltem Seil größer als 
beim Pfanzelt-Modell. Bei gleich-
bleibendem Drehmoment sinkt 
dementsprechend die Zugkraft. 
Die anschließenden Messungen 
bestätigten diesen Eindruck. 
Bei Lastfahrten funktionierten die 
Bremsen der Seiltrommeln beider 
Hersteller durchweg einwandfrei. 
Nicht einmal bei anhaltendem 
Dauerregen gab es Probleme. 

Das hat uns gut gefallen
Die Schwerpunktlage der beiden 
Winden ist Systembedingt unter-
schiedlich. Tajfun ordnet die 
Seiltrommel tiefer an als die baye-
rische Konkurrenz. Trotzdem stan-

den die Testschlepper – ein John 
Deere 6230 und ein Case Farmall 
65 C – auch bei seitlichem Zuzug 
sicher. Besonders bei kleineren 
und leichteren Schleppern wie 
dem Case empfehlen wir aber das 
optional lieferbare breitere Rücke-
schild. 
Die von Tajfun werksseitig verbau-
te untere Seileinlaufrolle blieb 
während des Praxiseinsatzes unge-
nutzt. Die Stellschraube für die 
Einstellung der Vorspannung des 
Bremsbandes lässt sich am slowe-
nischen Modell leicht erreichen. 
Durch die elektrohydraulische 
Kupplungsschaltung verringert 
sich der Verschleiß, im Gegensatz 
zum mechanisch gesteuerten Mo-
dell, wie uns der Hersteller mitteil-
te. Denn die Kupplung öffnet und 
schließt immer vollständig und 
schleift nicht. 
Die Antriebskette lässt sich ohne 
großen Aufwand spannen. Diese 

(regelmäßige) Arbeit 
entfällt bei der Getrie-
beseilwinde. 
Die S  160 des bayeri-
schen Herstellers ver-
richtete ihre Arbeit im-
mer sehr leise. Der An- 
und Abbau der S-Line 
Winde war aufgrund 
des größeren Abstands 

zum Schlepper komfortabler. Pfan-
zelt bietet obendrein Unterlenker-
verlängerungen an, die den Anbau 
zusätzlich verbessern.
Beide Bedienungsanleitungen er-
klären alle Funktionen verständ-
lich. Pfanzelt ist dabei jedoch deut-
lich detaillierter und liefert ergän-
zend farbliche Abbildungen. 

Wartung und Verschleiß
Das Ölwechselintervall beträgt bei 
beiden Windenfabrikaten 500 Be-
triebsstunden. Sollte die Kupplung 
einmal den Geist aufgeben, variie-
ren die Kosten stark. Die Material-
kosten der Kupplungslamellen lie-
gen für die S-Line (insgesamt 13) 
bei rund 625 € netto. Hinzu kom-
men Dichtungsteile und der Ar-
beitslohn. Die Fachwerkstatt kal-
kuliert 5 bis 8 Stunden, je nach Be-
dingungen. Bei einem Arbeitslohn 
von 68 €/Std. betragen die Kosten 

Das ist uns an den Fabrikaten aufgefallen
 ■ Aufgrund des Kettenantriebes wurde die Arbeit mit der Tajfun Winde von lauten 

und störenden Kettengeräuschen begleitet. Der Hersteller sicherte uns zu, dass 
die Geräusche deutlich leiser werden, wenn die Winde eingefahren ist. 

 ■ Das Seil lässt sich zum Teil nur mit großem Kraftaufwand ausziehen. Diesen 
Vergleich zogen wir mit einer baugleichen Winde ohne Seilauswurf. Deshalb 
empfehlen wir die Investition in den Seilauswurf dringend. Auf Nachfrage teilte 
uns der Vertrieb, Feige Forsttechnik, mit, dass sich die Trommelbremse über 
eine Rändelmutter sehr fein einstellen lässt und so den Seilauszug erleichtert. 
Feige geht darum von einer falschen Einstellung bzw. einem Defekt in der 
baugleichen Winde aus. 

 ■ Der Seilausstoß ist mit einem Endschalter ausgerüstet, sodass der Seileinzug 
automatisch stoppt, wenn das Seilende den Schalter auslöst – super. Probleme 

verursachte aber das Abspulen: Durch 
längeres Betätigen der Funksteuerung 
wirft der Antrieb das Seil kontinuierlich 
weiter aus, bis der Bediener kurz den 
Schalter „Ziehen“ betätigt. Vergisst der 
Bediener beispielsweise beim Seilan-
schlag am Stamm den Schalter zu drü-
cken und den Auswerfvorgang abzu-
stellen, kann sich das Seil von der 
Trommel wickeln. Wie Feige erklärte, 
liegt der Grund in der Funkprogram-
mierung. Sie lässt sich auch anders 
wählen, sodass das Seil nur beim an-
dauernden Drücken des entsprechen-
den Schalters abspult. 

 ■ Durch die tief unten verbaute 
Seiltrommel gestaltete sich der Anbau 
der Tajfun an die Dreipunktaufnahme 
der beiden Testschlepper schwierig. 
Sehr eng wurde es beim Anbau der 
Zapfwelle. 

 ■ Bei der S-Line von Pfanzelt 
lässt sich das Seil auch ohne 
Seilausstoß leicht und bequem 
von der Trommel abwickeln. 
Beim Lösen unter Last dreht die 
Trommel jedoch viel zu schnell, 
sodass Seilverletzungen und 
Überwicklungen die Folge sind. 
In der Praxis ließ sich das nur 
mit einer entsprechend stramm 
eingestellten Nachlaufbremse 
verhindern. Jedoch stieg damit 
auch der Kraftbedarf zum Ab-
spulen des Windenseiles. Da-
rüber hinaus ist die Stellschrau-
be schwer erreichbar. Hier gibt 
es seit wenigen Monaten eine 
Marktneuheit – die automati-
sierte Trommelnachlaufbremse 
PTB, teilte Pfanzelt mit. Löst der 
Windenbediener das unter 
Spannung stehende Seil, sorgt 
das oft für Unordnung auf der 
Seiltrommel. Die Trommelnachlaufbremse PTB bremst in solchen Fällen 
automatisiert die Trommel und soll so für eine saubere Seilwicklung sor-
gen. Die Technik soll zudem den Seilauszug zusätzlich erleichtern. PTB 
ist optional erhältlich und kostet 470 € Aufpreis.

 ■ Pfanzelts Seileinlaufbremse  inklusive Spulhilfe (Sonderausstattung) 
ist ihren Preis nicht wert. Trotz der zusätzlichen Technik kam es genau-
so häufig zu unsauberem Aufspulen und Überwürfen des Windenseils 
wie bei dem Tajfun-Modell. Die rund 1500 € kann der Waldbauer nach 
unserer Einschätzung sparen. Pfanzelt vermutet eine falsche Einstellung 
der Seileinlaufbremse an unserem Gerät. 

Schneckengetriebe
●+  Ruhiger Lauf
●+   Kaum Wartungsaufwand
●-   Anschaffungspreis im Schnitt höher
●-   Hohe Reparatur- und Ersatzteilkosten

Kettengetriebe
●+  Einfache Bauweise
●+    Günstige Ersatzteile (häufig Normteile)
●-   Regelmäßige Wartung nötig
●-   Laute Geräusche des Kettenantriebs

Unser Fazit
Beide Seilwindensysteme haben 
ihre Berechtigung. Die kettenge-
triebene Tajfun Seilwinde ist zu-
verlässig und bietet ein faires 
Preis-Leistungs-Verhältnis – auch 
bezüglich der Reparaturkosten, 
sodass ihr Stellenwert als Markt-
führer nachvollziehbar ist. Aller-
dings hat Pfanzelt mit der S-Line 
Baureihe das Klischee der über-
teuerten Getriebeseilwinde aus-
gehebelt. Mit Mehrkosten von 
1800 € bzw. 300 € ohne Seilein-
laufbremse ist der Preis nahezu 
identisch. Hinzu kommt der nie-
drigere Wartungsaufwand. Die 
bayerische Technik wirkte im 
Testbetrieb alles in allem moder-
ner und auch unser Experte war 
von der „kleinen“ Getriebeseil-
winde überzeugt. Waldbauern und 
Semi-Profis sollten sich die Ge-
triebewinde näher anschauen.

Pfanzelts Präzisionssteuerung passt die 
Überschneidung von Kupplung und 
Bremse an die Rückesituation an. 

Ein Seilausstoß ist durchaus lohnend.
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